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DER FALL
$n bumbfen ©{üben roälgen 9îcdjtêgeïel)tte Pänbe Set gaff, baê tft ber Sûtïenfjerr. ant Sémanfttanbc,
unb SJcoberftaub fliegt in bic Sintcttfäffet. ber gröfjre gaE nod), feine bieten grauen;
©ie ranïen bol! Pergroetflung ttjre gelben §änbe, benn baê ©efetj fpridjt, burd) bie Gchebanbe

uttb bod), ber gaE roirb um ïein $ota beffer. barfft grcmbling bu nur einem einggen SBeibe trauen.

Safjt bod) bte ginger roeg bom vömfdjcn Sfedjte,

ibr Gerrit, bört auf mit Corpus juris fdjinben,
fdjaut einmal nad) in eurem eigenen ©efdjfedjte,
ba roerbet itjr beu gaE" ja butienblnctfc finben.

<£> a r t e ê 3 t e I
©n grûtyttigégefartfl ©abriete bTtnnungio'ê

2Bof)t ftcbft bu fd)ön, gtume,
Sllê grûfjlingêfnopflorijblumc
^talienê neuem kfeib,
$ebodj bu bift nur eine,
ttnb in bem «pergen meine

3$ Sag unb Scadjt bor Sßefj' unb Seib.

Senn anb'rer SSIumen ©djmcrgcit
©efy'n furcfjlbat mir gu «pergen,
Sie aud) alê knobflorijgicr
Qfjr Seben mödjten eitbcit.

könnt' itjr ©efdjid id) roenben,

$dj nätjme roatjrlid) nidjtê bafür!

^vd) liefjc ben parnaffo,
©croänu' idj bidj, (X fj i a f f o

11 tt b ro a ê n o dj n ö r b Ii dj b I ü fj t
33iê gu beê © o 1 1 fj a r b'ê Quere
Saê roûre ©djmnd unb (Sfjrc

gür mein attrômifctjeê ©emüt!

SBaê JRnma-cütft befcffcn,
SJcein .perg ïann'ê nidjt bergeffen,
Uttb ftieg'rifdj ibie mein SIrm

gudt mir baê £>irn, baê fprifymb
Unb ©eifteêbfeile fbit^enb,
Sin jebem Sage fdjlägt Sffarm!

Sttti

®tc @uppe (Slémenceau
((Sin roarjreê £iftôrdjen)

SBätjrenb beê ktiegcê roar er ein=

mal bor SSerbun gu ©aft beim ©tabe
beê fommanbierenben ©eneralê pé=
tain. SSei Sifdj erjärjUe er, bafj er ftdj
roätjrenb beê ganjen Sageê nicbt rootjl
füfjle, roenn er nidjt am früfjen SJcor»

gen beim Slufftetjen feine ©ubbe ein=

genommen babe. Sa fragt itjn einer
ait ber Safelrunbe: SBann ftefjen ©ie
benn auf, §crr SJciniftetpräfibent?"
Sia, fo gegen 4 Utjt morgenê." ^a,
bann mufj aber $br. kodj nod) mitten
in ber Scacbt aufftetjen?" $ft nidjt
nötig," erroiberte ©ïémenceau ganj
troden, baê beforge id) felber. ^à)
laffe am Slbenb eine fodjenbe ©ubbe in
meine SBärmeflafdje gießen, lege meine
güfje auf bie SBärmeflafdje, unb am
SJtorgen braudje id) nur einen Seiler
mit bem $nfjalt gu füllen."

Sie ©fjronif ergätjlt, eê fei nie roie*
ber ©ubbe an ber Safel beê ©eneralê
Pétain gegeben roorben x^a

(Sparmaßnahme
Sie ©ehrofjufjeit, bie §älfte ber

SSorberfeite bon poftfarten für bie

korrefponbeng ju benüljen, tjat fid)
berart eingebürgert, bafj mandje bie

§interfeite übertjaubt leer laffen. Sie
ßibgeu. poftbetroaltung bcabfidjtigt
nun, poftfarten o I) n c Çinterfette
fjctauêgugcbeu.

ßieber hebelfpalter!
groei Slbbengeller feben einer 93at>

fon*pionier-Uebung gu. piöfcltdj meint
ber eine gum anbern: Su, gtjöfdj,
fäb roär je| no ä râdjtê Dogfell, roenn
e fo en SSaloo abigfeie roör", roorauf
ber anbere, in bie .pöfjc fdjaucnb, er=

roibert: $o, tjätodjt, bä dja bodj nüb

abegfeie, bä ifd) jo aabbonbe."

(int juiigcê 5ßaar gerät in bbilofo»

pfjifdjcn ©treit über bic grage, roer bic

kröne ber ©djöbfttng fei, ob SJcanu

ober SBeib. $ebe Partei fudjt nad)

mögftdjft eiubeutigcn SScroeiêmittcIn,

otjne babei fid) gegenfeitig gu berftän»

bigen. plötjlidj, nad) furger paufe beê

llebcrlegenê itberfommtê ben jungen
SJcanu tote eine Qnfbiration unb cr

argumentiert: gum Sonner nod)

malê roarum fagt man benn: ein

I) e r r tidjer ©onntag unb ein b ä m=

liebeê SSJettcr?" Saraufljtn gab ftdj
bte junge Same für befiegt.

*

SSei SJtojer'ê löfen fiel) bie beiben

kinber mit kranffjcitcit ab. SBodjen*

taug ftebt man im ©ternbilb beê gie=

bermefferê. SBie nun ber fleine 2Ber=

uerli nad) langer geil roieber mal auf*
ftetjen unb in bie ©tube barf, ftefjt er

gum genfter fjinauê, roie einige 9Jcän=

ner mit rocifjtoien ©langen auf ber

©trafje ftetjen. ©r befrägt in finblidjer
SBtfjbegierbe feinen Paba, roaê bie

SJiänner ba unten madjen. paba flärt
ibn auf, bic SJiänner roürben bie

©trafje meffen. SBorauf SBcrnerli roeb'

mütig funbtitt: O, bie arm ifd) i
äd)t ftarf cljranf?"

3>os <£ibQcnöffifdjc Sc^ügcnfcft
foll ben SReBelfpaltet" auf bem Soften
finben. aßtr gebenfen bie Stuntmern, bte

unmittelbar cor unb mäfjrenb bes ^eftee
crjrfjcincn, unfern Sdjiigen 3U roibmen unb
Bitten unfre 2RttarBeitet unb biejeniflen,
bie es toerben mollen, uns mögtidjft Balb

mit Beiträgen (SUuftrationen unb lert),
bic fidj für biefe SRummern eignen, ju ü6er=

frtjütten. ©riteji.
#

;î)cr S5ö^ fpridjt:
vJcitn tft bte leiste ©tunbe ba.

Ter Stbfrfjicb ift gefommen.
93alb tft ber geuertob borbei

Unb idj fjab' auêgcgïommcn.

Sebt roofjl, ifjr ©biefjcr, bid uub fett.

Qljr bleibt bei eurem SSßeine

unb giefjt burdj bunfle ©affett tjeut
beim bunten Stdjtcrfdjcinc.

SJcir ift um'ê ©terben gar nidjt bang;
td) bin ja nur auê äBatten,
bic anbere itjr Seben laug
in ifjren Otjrcn Ijatten.

Ser grofdj, ber bleibt im ©umbf, jufje!

^dj flieg' Ijiuattf gum ©lerne,

auf brojeftiertcu Sofjuabbau

bergid)te id) fef)t gerne.
Btiir 5?aut Streiter

^tnbermunb
Serbin ftarb ein §ert, bem id) S3oiv

munb geroefen roar, ba cr längere geit
fdjroer franf geroefen. Sfm Sage ber

S3eerbigung mufjte idj gefdjäftlidj auê=

roârtê unb beriet bafjer mit meiner

grau, ob idj roofjl baê ©efdjäft berfdjte=
ben müffe, um an ber S3eerbigung teil»

nefjmen gu fönnen, mit Stüdfidjt auf
bie grau unb bie kinber beê 93erftor=
benen. SJccin knabe, ber roufjte, bafj idj
Pormunb roar, meinte: Sfber paba,
Su imteft bod) a b'33eerbigung, Su bift
jo Pigegatte!"

allein 3reunb, 5)u mtrft mit jebem Sog gefun*

3dj roüijte gern, rooran bas fiegen mag. [ber.
S)as ift kein 9tätfet nicht unb tft feein SBunber :

3dj trinke nämlich nur noch Äaffe« #ag.

GRAND-CAFÉ ASTORIA
»atin^cffrtofe ZÜRICH ÇettrftroM «S8

X. S5n tutt) & Qo. X.®

©rô'fteS Âonjert^Café ber ©tabt / 10 »ÜTarb«

a3ûnbnerftube / ©pejialttStenftfdje
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OLK L ^ L I.
In dumpfen Stuben wälzeu Rechtsgelehrte Bände Der Fall, das ist der Türkenherr am Lvinanstrandc,
und Moderstaub fliegt in die Tintenfässer. der größre Fall uoch, seine vielen Frauen;
Sie ranken voll Verzweiflung ihre gelben Hände, denn das Gesetz spricht, durch die Ehebande
und doch, der Fall wird um kein Jota besser. darfst Fremdling du nur einem eiuzgen Weibe traue».

Laßt doch die Finger weg vom römscheu Rechte,

ihr Herrn, hört auf mit <üc>i'pu8 juris schinden,

schaut einmal uach iu eurem eigenen Geschlechte,

da werdet ihr den Fall" ja dutzendweise sinden. Max Baur

Hartes Ziel
Ein Frühlingsgesang Gabriele dÄnmmzio's

Wohl stehst du schön, Fiume,
Als Frühlingsknopflochblume
Italiens neuen: Kleid,
Jedoch du bist nur eine,
Uud in dem Herzen weiue

Ich Tag und Nacht vor Weh' und Leid.

Denn and'rer Blumen Schmerzen

Geh'n furchtbar mir zu Herze»,
Tie auch als Kuopflochzicr

Ihr Lebe» möchte» eude».

Köunt' ihr Geschick ich wende»,

Ich uähme wahrlich uichts dafür!

Ich ließe deu Parnasso,
Gcwänu' ich dich, C h i a s s o

Und was noch u ö r d l i ch b l » h t

Bis zu des G o t t h a r d's Q»erc -

Das iväre Schmuck und Ehre
Für mein altrömisches Gemüt!

Was Roura -einst besefse»,

Mein Herz kann's uicht vergesseil,
Und krieg'risch wie mein Arm
Zuckt mir das Hirn, das spritzend
Uud Gcistespfeile spitzend,
An jedem Tage schlägt Alarm!

Kok«

Die Suppe Clemenceau
(Ein wahres Histörchen)

Während des Krieges war er
einmal vor Verdun zu Gast beim Stabe
des kommandierendem Generals
Potain. Bei Tisch erzählte er, daß er sich

während des ganzen Tages nicht Wohl
fühle, wenn er nicht am frühen Mor-
geu beim Aufstehen seine Suppe
eingenommen habe. Da fragt ihn einer
au der Tafelrunde: Wanu steheu Sie
denn auf, Herr Ministerpräsident?"
Na, so gegeu 4 Uhr morgens." Ja,
dann muß aber Ihr Koch uoch mitte»
in der Nacht aufstehen?" Ist nicht
nötig," erwiderte CIsmenceau ganz
trocken, das besorge ich selber. Ich
lasse am Abend eine kochende Suppe in
meine Wärmeflasche gieße», lege mcine
Füße auf die Wärmeflasche, uud am
Morgen brauche ich nur einen Teller
mit dem Inhalt zu füllen."

Die Chronik erzählt, es sei nie wieder

Suppe an der Tafel des Generals
Pktciin gegebeil worden N°n>°

Sparmaßnahme
Die Gewohnheit, die Hälfte der

Vorderseite vou Postkarten für die

Korrespoiidenz zu benutzen, hat sich

derart eingebürgert, daß mauche die

Hinterseite überhaupt leer lasse:?. Die
Eidgcu. Postverwaltuug beabsichtigt

uuu, Postkarten ohue Hiuterseite
herauszugebeu.

Lieber Nebelspalter!
Zwei Appenzeller sehen einer Bal'-

lon-Pionier-Uebung zu. Plötzlich meint
der eine zum andern: Du, ghösch,

säb wär jetz no ä rächts Oogfell, weuu
e so eu Baloo abigkeie wör", worauf
der andere, i» die Höhe schaueud,

erwidert: Jo, hätocht, dä cha doch uüd

abegkcic, dä isch jo aabbonde."

Ei» junges Paar gerät in
philosophische» Streit über die Frage, wer dic

Krone der Schöpfung sei, ob Mau»
oder Weib. Jede Partei sucht nach

möglichst eindeutigen Beweismittel»,
ohue dabei sich gegenseitig zu verständigen.

Plötzlich, uach kurzer Pause des

Ueberlegens überkommts deu j»»geu
Mauu wie eiue Inspiration und er

argumcutiert: Zum Donner uoch

mals warum sagt mau denn: ei»

herrlicher Scmutag uud ein dämliches

Wetter?" Daraufhin gab sich

die junge Dame für besiegt.

Bei Meyer's löse» sich die beiden

Kinder mit Krankheiten ab. Wochenlang

steht »ran im Sternbild des Fie-
bermessers. Wie mi» der kleine Wer-
uerli uach langer Zeit wieder mal
aufstehen und in die Stube darf, sieht er

zum Fenster hinaus, wie einige Männer

mit wcißroten Stange» auf der

Straße stehen. Er befrägt in kindlicher
Wißbegierde scinen Papa, was die

Männer da unten machen. Papa klärt
ihn auf, dic Männer würden die

Straße messe». Worauf Weruerli
wehmütig kundtut: O, die arm isch i
ächt stark chrank?"

Das Eidgenössische Schützenfest
soll den Nebelspalter" aus dem Posten
finden. Wir gedenken die Nummern, die

unmittelbar vor und während des Festes

erscheinen, unsern Schützen zu widmen und
bitten unsre Mitarbeiter und diejenigen,
die es werden wollen, uns möglichst bald
mit Beiträgen (Illustrationen und Text),
dic sich sür diese Nummern eignen, zu
überschütten. Erüezi.

»

Der Bögg spricht:
Nu» ist die letzte Stunde da.

Ter Abschied ist gekomme».

Bald ist der Feuertod vorbei
U»d ich hab' ausgeglommcu.

Lebt wohl, ihr Spießer, dick und fett.

Ihr bleibt bei eurem Weine
und zieht dnrch dllitkle Gassen hcut

bcim bunte» Lichterscheiue.

Mir ist um's Sterben gar uicht bang;
ich bin ja nur -aus Watten,
die andere ihr Lebe» laiig
i» ihre» Ohre» Hattert.

Der Frosch, dcr bleibt im Sumpf, juhe!

Ich flieg' hinauf zum Sterne,

auf projektierten Lohuabbau
verzichte ich sehr gerne.

5 Max Paul Schreiber

Kindermund
Letzthin starb ein Herr, dem ich

Vormund geweseu war, da er längere Zeit
schwer krank gewesen. Am Tage der

Beerdigung mußte ich geschäftlich
auswärts uud beriet daher mit meiner

Fra», ob ich Wohl das Geschäft verschiebe»

müsse, um an der Beerdigung
teilnehmen zu können, mit Rücksicht auf
die Frau und die Kinder des Verstorbene».

Mein Knabe, der wußte, daß ich

Vormund war, meinte: Aber Papa,
Du muest doch a d'Beerdigung, Du bist

jo Vizegatte!"

Mcin Freund. Du wirst mit jedem Tag gesun-

Ich wüßte gern, woran das liegen mag. sder.

Das ist kein Rätsel nicht und ist kein Wunder :

Ich trinke nämlich nur noch Kaffee Hag.
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